
Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-Verbandes
und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Herausgeber: Schweizerischer Fourierverband

Band: 60 (1987)

Heft: 11

Artikel: Der innenpolitische Kommentar

Autor: Graf, H.U.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-519300

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-519300
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Lassen wir deshalb unseren Blick an unserem
Arbeitsplatz nicht stumpf werden; schauen wir

.uns in unserem Arbeitsbereich um, bis uns die
wesentlichsten Zusammenhänge des Betriebs-
igeschehens vertraut sind. Besuchen wir Ausbil-
jdungskurse, studieren wir Fachzeitschriften,
überlegen wir deren Anregungen, machen wir
uns eigene Gedanken. Lesen wir Fachbücher
über Spezial- und Nebengebiete unseres Beru-
fes. Das gleiche gilt sinngemäss abgeleitet auch
für unsere militärische Tätigkeit. Hier bieten die
'militärischen Verbände durch ihre ausserdienst-
liehe Tätigkeiten Gelegenheit, unser Fachwis-
sen und Können durch aktives Mitmachen, stets
auf dem neusten Stand zu halten. Wer sich auf
diese Art und Weise fachlich immer auf der

Höhe hält, muss nicht eines Tages hasten und
hetzen, um vielleicht dann doch noch zu spät zu
kommen. Regelmässige Weiterbildung kostet
nur wenig Zeit und Geld und verhindert, dass
sich Versäumtes zu Bergen auftürmt. Nur stän-
diges Mitgehen lässt uns vorbereitet sein aufalle
Situationen unseres Berufes und unserer militä-
rischen Aufgabe.

Augen auf, dann werden die Zusammenhänge
klar, die wir im Augenblick kaum ahnen. Augen
auf - um wach im Denken zu sein. Das ist ein
Grundsatz aller, die Vorwärtskommen wollen.
Wollen wir das? Ich glaube ja! Nützet die Zeit,
denn Zeit ist nicht Geld, sondern Leben!

OAe«r// /f. 0.s7e/?w«fl///ge/7

Der innenpolitische Kommentar

Militärische Beförderungen: Die Besten aussuchen!

UTAy'er/e FZ/cra/rA/V Aea/?f /iarür//cA awe/; cA'e m/7/7à>7scAe HTcAsr/ />; de/?/äA/77/<7e/7 FanAr/oae«.

H'/e /X/Vrfer aar/e/e« F//era/rA/e Ao/n/w r der /I /«wa A/ der AfenscAe«, d/e /'« e/ae AöAere oder Ao'cA.s7e F'üA-

ru«gj/d/7Ä7/o« a/r/rürAe« so//e«, grosse 5ede«t««g zw. OAvwA/ w/7 a/cAr de« Frast/a// AaAe/;, .vooder« /?/

Faro/ra M«d dam/7 /'« ////serem L/mAre/s se/7 «AerdOdaAre« Fr/ede Ae/rsrA?, da^Twaa woA/.sage//, da.sw

d/'e /ta.sH'aA/ der CAe/i /'// der /Irmee Aesoaderv w/eAt/'g 7s7.

Denn im Frieden muss die Armee auf ihre
anspruchsvolle Doppelaufgabe vorbereitet wer-
den, nämlich den Frieden zu erhalten - Dissua-
sion, Kriegsverhinderung durch Verteidigungs-
bereitschaft - und zugleich in einem allfälligen
Kampf zu bestehen. Dazu kommen die hohen
Anforderungen an die Chefs, die aus den Beson-
derheiten unseres Milizsystems resultieren.

Persönlichkeit und Fachkompetenz entscheidend

Die Milizarmee umfasst im Prinzip die ganze
wehrfähige Bevölkerung. Man hat es nicht mit
Freiwilligen zu tun. Man hat es mit Bürgern zu
tun mit vielfach hoher ziviler Qualifikation, die
in erst noch kurzer Zeit auf anspruchsvolle mili-
tärische Aufgaben vorzubereiten sind. Der Per-

sönlichkeit, dem Niveau der Chefs kommt
besondere Bedeutung zu. Das bestreitet auch
niemand. Das Bestreben muss denn auch dahin
gehen, die Geeignetsten zu erkennen und aus-
zuwählen, allenfalls zu überzeugen, dass sie sich

zur Verfügung stellen sollten.

Keine sachfremden Entscheide

Dass das, wie Personalentscheide überhaupt,
nicht immer einfach ist, weiss man. Beim Ent-
scheid über Offiziersanwärter geht es um junge
Leute, über die man sich auf Grund von zwei
Rekrutenschulen, und bevor sie sich in Beruf
oder Studium haben bewähren können, schlüs-
sig werden muss. Später sollte es einfacher wer-
den. Der Kandidat hat seinen Mann gestellt -
oder auch nicht, zivil und militärisch. Aber je
höher der Posten, je mehr Anhaltspunkte man
für die Beurteilung der Tauglichkeit eigentlich
hätte, desto mehr gewinnen in der Praxis sach-
fremde Kriterien an Gewicht. Die Frage ist die,
ob wir uns das erlauben können. Ich meine ein-
deutig: Nein.

Auswahl und Politik
Welchen Anforderungen neben den fachlich-
militärischen sollte ein Brigadier, ein Divisionär
oder ein Korpskommandant genügen? Erstens
ist zu betonen, dass die menschlichen Eigen-
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Schäften in Verbindung mit der fachlichen Eig-
nung vorzugehen haben. Wichtig ist nicht, dass

einer gute politische Freunde hat, und ebenso
unwichtig sollte sein, ob ihn seine Vorgesetzten
«mögen». Die einen wie die andern sollten da

die Sache in den Vordergrund stellen. Das
heisst, dass die militärische Wahlbehörde, das

ist bei der Stufe, die ich hier im Auge habe, die
Kommission für Militärische Landesverteidi-
gung (KML), den Kandidaten oder die Kandida-
ten äusserst kritisch undTair begutachten sollte,
dass die entscheidenden Vorgesetzten aber auch
ihre eigenen Beweggründe für diese oder jenes
Urteil kritisch prüfen sollten. Die Versuchung
besteht nun einmal, bequeme Untergebene
unbequemen vorzuziehen. Aber wenn der Un-
bequeme besser ist, hat erden Vorrang. Wir Poli-
tiker sollten uns da einer gewissen Zurückhai-
tung befleissigen. Die politische Seite soll
durchaus zum Rechten sehen, wenn sie ernstzu-
nehmende Anzeichen für Fehlentscheide, Pro-
tektion und dergleichen mehr hat. Aber sie
sollte nicht Druck ausüben, um Kandidaten
durchzudrücken, die ihr aus anderen als militä-
risch-persönlichkeitsbezogenen Gründen nicht
in den Kram passen.

Sprach- und Konfessionskriterien nicht
überbewerten

Im Zusammenhang damit steht die Frage,
welche anderen Kriterien denn noch Gewicht
haben sollten. Neben Persönlichkeit und fach-

licher Eignung muss ein angehender «General»
auf dem Boden unserer Verfassung stehen. Und
dann ist verständlich, dass auf die Sprache, die

etwa die Truppe eines grossen Verbandes
spricht, Rücksicht genommen wird. Nach Mög-
lichkeit sollten Welsche und Tessiner Komman-
danten aus ihrem Sprachraum haben. Aber
man sollte keinen übertriebenen Kantonalis-
mus betreiben. Es sollte nicht so sein, das der
Kanton X oder Y geltend macht, dass er auch
wieder einen «General» stellen wolle. Hat er
einen Tüchtigen, dann um so besser. Der Bür-
gerbrief darf aber beileibe nicht den Ausschlag
geben. Erst recht gilt das, bei rationaler Betrach-
tung, für konfessionelle und parteipolitische
Kriterien. Sie sind angesichts der überragenden
Wichtigkeit der Persönlichkeit und des fach-
liehen Könnens unwichtig. Sonst binden wir uns
die Hände und erschweren oftmals die bessere

Lösung.
yVariona/ra/ ZV. //. f/. Grq/

Neu vom SIH: Sondernummer zum Thema <Fritieren>

Nach wie vor erfreut sich die Zubereitungsform
des Fritierens grösster Beliebtheit - und zwar
nicht nur in Restaurants und Kantinen, sondern
auch zu Hause, wie dies die eindrückliche Zahl
von rund 80 000 elektrischen Friteusen belegt,
die in der Schweiz jedes Jahr verkauft werden.
Allerdings müssen dabei einige Regeln beachtet
werden, die für die Qualität der Speisen, für die
gesunde Ernährung und die Sicherheit beim Fri-
tieren entscheidend sind.

Diese Informationen vermittelt die Ausgabe
Nr. 1/87 des Ferhraache/Tnagaz/ns «vta/Vawmer
Sïcher» des Schweizerischen Instituts für Haus-
Wirtschaft SIH - zusammen mit den Leistungs-
daten von neun vom Institut geprüften Friteu-
sen sowie einer Übersicht über geeignete Fri-
tieröle und -fette. In einem weiteren Beitrag
wird über den schweizerischen Kartoffelmarkt
und die zum Fritieren speziell geeigneten Kar-

toffelsorten informiert. Neben einigen attrakti-
ven Sonderangeboten - so unter anderem
einem Rosenküchli-Eisen nach alter Form -
enthält das 64 Seiten starke Heft über 40

Rezepte für gewürzte und süsse Gerichte aus der
Friture.

Ein spezieller Beitrag, der in Koorperation mit
der Beratungsstelle für Unfallverhütung erar-
beitet wurde, weist zudem auf die mit dem Fri-
tieren verbundenen Gefahren hin, nicht ohne
ausführlich die Sicherheitsregeln aufzuzeigen,
die bei dieser Kochmethode zu beachten sind.

Z)/e5ofltfe/77«W7wer Z/#7m/7 Jem Trie/ «Freaüe am
Fririeren» Ara«« - .so/ange Ko/rat - zam FVm von
Fr. 6. - bezogen werc/en he/:

Gchwe/zer/sc/ies Znsri/a/ /0r ZZaas-Hürischa// 5Y77,

ß/nz5/rai5e 75, 5045 Zürich,
Fe/e/bn 07 467 J9 44.
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